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Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag .

Berlin , 30 . Nov -
Heute gab es im Reichstage einen Extragenuß : ein

herzhaft komisches Vorspiel vor den ernsten Verhandlungen .
Es ist ja häufig genug im hohen Hause Heiterkeit zu ver¬
zeichnen, aber eine so mächtige und so andauernde Ver-
grmgtheit ist doch etwas ganz seltenes . Ten Stoff für
das lustige Stück hatte der Amtsanwalt beim Königlichen
Amtsgericht Füßen im Allgäu geliefert ; die Aus¬
arbeitung übernahm der Abg . Dove . Der — passive
— Held aber war der Abg. Tr . Pachnicke , gegen den
nämlich, der einen Sommersiß bei Füßen sein eigen nennt ,
hatte selbiger Amtsantvalt ein hochnotpeinliches Verfah¬
ren eröffnet, und der Reichstag sollte die Genehmigung
zur Strafverfolgung seines Mitglieds wegen Uebertret -
k»g ortspolizeilicher Vorschriften erteilen . Welcher Misse¬
tat wurde Herr Tr . Pachnicke bezichtigt? Das Nähere
darüber erfuhr man durch den Abg . Dove , der, mit einem
geivaltigen Apparat von gelehrten Büchern bewaffnet, in
tiefgründige Erörterungen darüber eintrat . Trug das
Thema schon selbst seinen Humor , in sich , so war die Be¬
handlung, die ihm Herr Dove airgedeihen ließ , in Ironie
Mid Witz so eingetaucht , daß die Zuhörer sich vor Lachen
förmlich schüttelten . Herrn Tr . Pachnicke war zum Vor¬
wurf gemacht, daß er für seine Haushälterin keine Kran¬
kenkassenbeiträge bezahlt habe, und ferner , daß er ver¬
säumt habe, sich anzumelden . Herr Dove konnte Mit¬
teilen, daß die erste Straftat hinfällig sei , da die Kran -
kcnkassenbeiträge garnicht gezahlt zu werden brauchten ,
daß dagegen die zweite Straftat allerdings wohl begangen
Worden sei. Der Abgeordnete des betreffenden Wahlkrei¬
ses. Herr Mayer - Kaufbeuren , nahm unter schallendem
Gelächter des Hauses mit heilige»! Ernste den Amtsan¬
walt in Schutz : aber Herr Dove meinte doch, daß eine
solche Eile nicht irötig gewesen wäre und daß sa auch die
Gefahr nicht vorliege , Herr Pachnicke könne ausrücken.
Uebrigms hatte Abg . Dr . Arendt recht , wenn er sich
dahin äußerte , daß in der Sache , so spaßhaft sie sei,
doch ein ernster Kern stecke : denn es ist in der Tat schwer
begreiflich, daß dergleichen geschehen kann, daß um solcher
Tinge willen der Reichstag in Bewegung gesetzt wird .
Natürlich wurde in üblicher Weise die Genehmigung Zur
Strafverfolgung versagt .

Tann trat wieder der Ernst in seine Rechte . Man

Es ziemt sich den Bejahrten , weder in der Denkweise noch in
der Art , sich zu kleiden , der lstode nachzugehen . Goethe.

Großindustrielle .
l Roman von Ernst Georg y.
S9j

'
(Nachdruck verboten)

(Fortsetzung .)
„ Ich bin nicht kompetent, bin . . . ich . die junge

Krau schwieg verlegen.
„Gerda , die Wahrheit ! Du findest die Arbeit

schlecht?"
Sie rüchte unruhig hftr Und her und spielte Nervös

an der langen .Perlenkette . „Schlecht ? Nein . Aber
schwach. Ich verstehe zu wenig davon, um sagen zu kön-
ken , woran es liegt . Der Stoff , soweit du bis jetzt ge¬
diehen bist . . .

"

„Es sind weit über hundert Setten .
"

„Nun , ich finde, es Hst etwas ermüdend . Man in¬
teressiert sich für die Helden nicht genug um . . . .

" sie
stochte .

. . . um weiterlesen zu toollen, wolltest dir sagen?"

Sie nickte und wagte nicht, ihn anzuschauen . „ Biel -
tticht komntt es aber noch , geliebter Hartwig . Weicht
sagt , daß du die Arbeit bereits im einem ganz dicken
ktest fertig hast. Ist das wahr ?"

„ Warum ?" Er sagte es rauh .
„Vielleicht läßt du sie mich lesen oder von irgend -

ttiwm Sachverstäridigm prüfen , der mehr versteht .
"

„ Wozu, Gerda ?"

„Nun , Wendt erzählte mir , daß vor Jahren sich
Mehrere Verleger um deine kommenden Werke beworben
staben , und daß , seitdem du aus Amerika zurücktzekehrt bist,
bereits neue Anfragen waren .

"
Er hatte seinen Weg wieder ausgenommen , angestrengt

httrbelich.
„Ob die Welt etwas verliert , wenn diele Werke

bicht erscheinen?"
> / ,Pas hamr man nicht wissen.

" '
- I

„ Du siehst, das Stück ist bereW vergessen.' W wird
nirgends mehr aufgeführt . Hältst du das für ein gutes
Zeichen?"

„Das Stück, verzeih, mein Hartwig , aber unsere Un¬
terhaltung ist zu intim , als daß gerade ich lügen darf .

"

„ Sprich , Gerda !"

„Das Stück ist eine geschickte, aber schlechte Anfänger¬
arbeit gewesen.

"

„Und der Erfolg ?"

„Es war bühnenwirksam , vielleicht. " „ Und die meist
glänzenden Kritiken ?"

>Sie erhob sich , trat zu ihm und legte die Arm? um
ihn . „ Ich will dir nicht weh tun , .Herzenshartwig . . .

"

„ Also ?"

„ Das Stück war von Hartwig Werner und wurde mit
Bombenreklame eingeleitet und von Adel und Hautrsinance
überall protegiert . Me unabhängigen Blätter tadelten ,
und eins schrieb, verzeih, es wäre eine „Massensuggestion ",
die von oben herunter zur „Mode des Tages " gestempelt
wurde .

"

„Mese Kritik hat man mir vörmthaltm .
"

„ Du darfst eben nicht vergessen, daß du Hartwig
Werner warst . Alfons Boardsts Vetter , der doch äls In¬
tendant Urteil und Stimme hat , gab mir zu , daß keine
Bühne das Stück ja akzeptiert hätte , wenn es irgendein
Schulz eingereicht haben würde .

Hartwig zuckte so auffallend zusammen, daß sie ihn
erschreckend losließ . „Nun bist du mir böse ?" sagte sie
fast lveinmd .

„Nein . Aber euer Vetter kurt mich mehrmals , chm
das nächste Stück sofort einzureichen .

"

„Du bist eben kein Schulz . . . oder Hinz und Kunz .
Dein Name allein war die Postkarte .

"
Er nahm sie in die Arme und preßte sie leidenschaft¬

lich an sich . „ Tw hast viel in mir aufgewühlt , Gerda .
"

Jetzt weint sie : „ Tu bist mir nicht böse, daß ' ich
wahr sprach ?"

„Nein , nein !" tröstete er, „im Gegenteil , Gerda , wäh¬
rend du zu mir so grausam wahr svrachst, ist ein Gedanke
in mit aufgeblitzk , der mir vielleicht aus dem Labyrinth

27 . Jahrg .

hatte die erste Lesung des Gesetzentwurfes gegen Miß¬
stände im Heilgewcrbe , gewöhnlich Kürpsuschcreige-
setz genannt , vorzunehmen . Staatssekretär Delbrück em¬
pfahl die Vorlage mit einigen wenigen begründenden und
empfehlenden Ausführungen . Tie Redner der Parteien
zeigten sich ihrem Grundgedanken geneigt, ob sie auch
mancherlei Einwendungen und Vorbehalte machten. Ter
Redner des Zentrums , Abg . Tr . Faßbender , der die
Verweisung der Vorlage an eine Kommission beantragte ,
betonte stark die Bedenken, die sich hinsichtlich einer Schä¬
digung der chemischen Industrie erheben . Ter konserva¬
tive Abg . Henning , der sehr schwer zu verstehen war ,
erklärte auch eine genaue Prüfung aller Einzelheiten in
der Kommission für notwendig . Ter sozialdemokratische
Wortführer , Abg . ZietzsH , behielt seinen Parteigenos¬
sen die endgültige Stellungnahme vor , stellte aber ihre
eifrige Mitarbeit in der Kommission in Aussicht . Er
forderte , daß die vagen Begriffe Heilmittel und Kur -
pfucher näher definiert werden müßten .

Für die Fortschrittliche Volkspartei sprach Abg. Dr .
Müller - Meiningen , dessen interessante und den Nagel
aus den Köpf treffenden Darlegungen aufmerksam an¬
gehört und sehr beifällig ausgenommen wurden . Zunächst
pflückte er ein Hühnchen mit der Regierung . Er bezeich¬
nte es als einen Verstoß gegen die parlamentarische Oeko-
nomie, daß die Regierung dem Reichstage noch zu so
spätem Zeitpunkte eine solche Reihe schwieriger und ein¬
schneidender Gesetze, zu denen eben auch diese Vorlage
gehöre, unterbreitet habe. Tann trat er in eine Würdig¬
ung des Gesetzentwurfes ein . Auch er erkannte an , daß
erhebliche Mißstände vorhanden sind, aber er wies/ge¬
rade wenn man den Grundgedanken der Vorlage für rich¬
tig findet , dem Reichstage die Aufgabe zu, eingehende
Erwägungen darüber anzustellen , ob auch die Garantie
bestehe, daß durch die neuen Bestimmungen nicht berech¬
tigte Interessen geschädigt würden . Er rügte die Ueber-
schätzung der Zuständigkeit des Bundesrats . Die Kom¬
mission werde die Rechte, die dem Bundesrat durch die
Vorlage verliehen werden sollen, bedeutend einschränken
müssen. Ferner machte er darauf aufmerksam, daß Me
Rechtsprechung vor große Schwierigkeiten gestellt werde.
Indessen meinte er, daß der erste Teil des Enttvurfes ,
der sich mit der Behandlung von Kranken durch nicht
approbierte Personen befaßt , im Ganzen Sympathien ver¬
diene ; reservierter äußerte er sich über den zweiten Teil ,
der den Verkehr mit Heilmitteln betrifft . Auch er wies
darauf hin, wie dehnbar die Bestimmungen seien und wie
gefährlich sie der chemischen Industrie werden fönnett .

Er verlangte die Schaffung von Rechtsgarantien und
mahnte überhaupt , daß man sich die äußerste Vorsicht zur
Richtschnur nehmen müsse. Auch die Strafvorschriften be¬
dürften sorgfältigster Durcharbeitung . Tie Hauptsache
aber werde die Art bleiben , in der das Gesetz zur An¬
wendung gebracht würde . Ter nationalliberale Abg . Dr .
Arning illustrierte durch Beispiele die Notwendigkeit
eines gesetzgeberischen Eingreifens . Weiter beteiligten sich
sich noch an der Debatte die Abgg . Tr . Höffel von den
Freikonservativen und Lattmann von der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung . Morgen Fortsetzung der Beratung
und Interpellationen über die Rebschädlinge.

Der Termin der Reichstagswahlen .
In der Presse wurde dieser Tage behauptet , daß

man in Regierungskreisen die Absicht hege, die Nemvahlen
zum Reichstag erst im Januar 1' 912 vornehmen zu
lassen . Wie die „ Deutsche Tages -Zeitung " dazu an zu¬
ständiger Stelle erfährt , habe ein solcher Plan an maß¬
gebenden Stellen niemals bestanden . Es sei be¬
absichtigt, die Neuwahlen in der zweiten Okto¬
ber Hälfte und die Stichwahlen im November des näch¬
sten Jahres vorzunehmen . »

Verband preußischer Weinbaugebiete.
Unter der Leitung des Geheimrats Prof . Tr . Wort¬

mann aus Geisenheim hielt in Koblenz der Ausschuß
des Verbandes preußischer Weinbaugebiete eine sieben-
stündige Sitzung ab , in der folgendes beschlossen wurde :
Der Verband wird eine Eingabe an den Landwirt¬
schaftsminister richten , daß der bedrängte Weinbau
aus Staatsmitteln in der Bekämpfung der Reb¬
schädlinge unterstützt tverde und zwar noch in diesem
Jahre . Das Staatsministerium soll gebeten werden , dem
Notstände in den weinbautreibenden Bezirken aus die
desselben Rechnung zu tragen durch Gewährung von Mit¬
teln ftir die Beschaffung von Materialien zur Bekämpfung
von Rebkrankheiten , sowie durch Hergabe zinsfreier Dar¬
lehen an notleidende Gemeinden . — Zur Frage der Reb¬
lausbekämpfung wurde folgendes beschlossen : Für
die verseuchten gesunden Stöcke soll eine Entschädigung
gewährt werden , die dem Anlagewerte , dem Ertrage und
dem Anivachsen der Weinberge entspricht . Beim Abschätz-
ungsverfahren soll unbedingt der zu entschädigende Be¬
sitzer gehört und aus der betreffenden Ortschaft mindestens
ein Taxator zugezogen werden . Tie infolge der Reb-
lausvernichtung brachliegenden Pnrr ^lle» s- ' l - r, s,", ^ die

hilft . Ich muß jetzt allein sein, um om ^ aom auszu¬
spinnen .

"

,Hartwig , ich habe Angst .
"

„Warum , meine törichte kleine Frau ?"

„ Laß ''
mich dir Mm .

"

„Später . Unser Gespräch war Rat genug, Gerda ,
ich bin dir dankbar ! Mer jetzt brauche ich Männer , vor
allem einen Juristen .

"

„Gehst du nicht zu unserem Justtzrat ?"

„Gewiß , er ist ja mein Vertreter , ist zum Teil ein-ge-
weiht . Dan brauche ich eine literarische Persönlichkeit, "
Er dachte nach . „ Vielleicht lasse ich mir Elke kommen.

"
Gerda hob dm Kops . „Dm Mann der Laretton ?"

„ Gewiß , meinen alten guten Bekannten .
"

„ Ihn nicht, bitte , ihn nicht, Hartwig . Es gibt doch
noch andere . Ihm vertraue dich nicht an !"

„Weil er Avonnes Gatte ist und mit »reinem Gelbe
arbeitet ?"

„Ja , ja, " drängte sie und legte die Hand auf seinen
Arm , „ der Mann ist mir unheirnlich, und sein Blatt
ist ein S -kandalblatt , hat

' keinen guten Ruf .
"

Hartwig lächelte . „ Aber er bedeutet eine gewisse
Macht und ist selbst ein besonders kluger, begabter und ge¬
bildeter Mensch. Du bist ihn: und seiner Frau gegenüber
nicht objektiv, Gerda .

"

„ Es mag sein . Er ist mir im höchsten Grade anti -
pathisch, und ich würde nie gestalten , daß diese beiden
Menschen bei uns Verkehren !" rief sie heftig.

Er küßte ihre Hand . „Hier bist du Herrin . — Nun
aber entschuldige mich, meine Gerda . — Und , Herr Erich
Elke wird nicht mein eingeweihter Berater .

"

„Gottlob ! Du wirst bessere finden . Der Justizrat hat
sicher auch solche Herrm unter swneu Bekannten , die er
dir als erprobt und tadellos empfehlen kann .

"

(Fortsetzung folgt . )

— Dilemma . Backfisch (während eines strömen¬
den Regens von zwei Herrm verfolgt ) : „Wessen Begleit¬
ung soll ich annehmm ? Der eine hat einen Schirm bei
sich, aber der andere ist ein — Leutnant ?"

^ >ck-

! .
'
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Zukunft spätestens acht Jahre nach der Vernichtung zur
Ncubepflanzung freigegeben werden . Im Gebiete des
Mittelrheins und der Nahe soll je eine Rebenveredelungs -
station errichtet werden , die es auch Privaten ermöglicht,
unter staatlicher Aufsicht Anlagen mit veredelten Reben
zu machen. Beim Erlast von Vorschriften , die den Wein¬
bau betreffen, sollen rechtzeitig Sachverständig e aus
Winzerkreisen , namentlich aber auch die Weinbau¬
vereine gehört werden . — Auf die Tagesordnung der näch¬
sten Sitzung wurde vor allem auch die O b stw e i n s r a g e
gestellt . *

Tarmstavt, 30 . Nov . Tie gestern wieder zusam¬
mengetretene Zweite Kammer hat einen Ausschußantrag
angenommen , beim Bundesrat dahin zu wirken, daß als¬
bald eine reichsgesetzliche Regelung der Arbeitslose n-
Versicherung in die Wege geleitet werde.

Bochum , 30 . Nov . In einer Konferenz
' der Vor¬

stände des alten Bergarbeiterverbandes , der Hirsch -
Tunckerianer und der Polen , die sechs Stunden dauerte ,
lvurden die Lohnforderungen aufgestellt , die dem
Zcchenverbande e,ingereicht iverden sollen . Mit diesem
Beschlust treten die Ruhrbergleute in die von ihnen längst
gewünschte Lohnbewegung ein .

Berlin , 30. Nov . Tas Macineverordnungsblatt ver¬
öffentlicht eine Kabinettsordre , nach der das Linienschiff

Baden " und das Schulschiff „ Moltke" ans der Liste der
Kaiser! . Kriegsschiffe gestrichen werden.

Ausland.
Die lateinischen Republiken Amerikas.

In den romanischen Republiken Amerikas geht es
wieder einmal recht lebhaft zu . Die Konsolidierung der
politischen Verhältnisse har trotz aller wirtschaftlichen Fort¬
schritte doch noch nicht den Grad erreicht, daß man schon für
die nächste Zeit auf eine vollständig ruhige Weiterent¬
wicklung sicher vertrauen könnte. Allerdings hat die
Revolution in Mexiko die derzeitige Regierung nicht zu
stürzen vermocht und der Putschversuch in Uruguay ist eben¬
so wie die Marinerevolte in Brasilien nur als Episode
,-.ll betrachten . Aber all diese Vorgänge und noch manche
andere der letzten Zeit zeigen, daß das staatliche Gefüge der
füdamerikanischen Republiken doch ekn recht lockeres ist .
Wenn auch jetzt die mexikanische Regierung der revolutio¬
nären Bewegung Herr geworden ist, so ist es doch leicht
möglich, daß bei der nächsten Gelegenheit die Revolu¬
tionäre siegreich bleiben . Und ebenso kann es in Uruguay
kommen und wenn es sich eines Tages der meuternden
Flotte in Brasilien das Landheer anschließen würde , so
könnte cs auch dort zum Bürgerkrieg kommen und ebenso in
Argentinien , über dessen Hauptstadt , Buenos Aires , ja so
wie so währeird eines großen Teiles des Jahres der Be¬
lagerungszustand verhängt ist . Fragt man nach der Ur¬
sache dieser unsicheren politischen Verhältnisse , so kann
nmn vielleicht in erster Linie die leichte Erregbarkeit der
romanischen Völker anführcn , die doch das numerische
Ucbergewicht in den mittel - und südamerikanischen Re¬
publiken haben . Andererseits aber muß man bedenken ,
daß gerade gegenüber den lebhaften Charaktereigenschaften
dieser Völkerschaften, die Präsidenten leicht versucht sind,
ihre Macht möglichst zu festigen . Tie Diktatur in
mehr oder minder scharfer Form ist dann die Folge . Das
Musterbeispiel eines solchen Diktators bot Jahre hindurch
der -frühere Präsident von Venezuela , Cipriano Castro .
Er mußte es schon sehr bunt treiben , bis er gestürzt wurde .
Nicht so schlimm >var cs in Mexiko. Porfirio Diaz hat
dort zwar schon 30 Jahre lang die Präsidentschaft inne ,
aber er hat es wenigstens verstanden , seine Diktatur zum
Nutzen des Landes anszuüben und während dieser ganzen
Zeit Konflikte mit dem Ausland zu vermeiden .

Tic Hauptsache eines solchen Diktators ist es , sich eine
gefügige P a r l a m e n ts m ehr h e i t zu sichern , wäh¬
rend deren Mitglieder wieder auf die Unterstützung der Re¬
gierung angewiesen sind, wenn s

'
e vor einer Neuwahl

stehen . So wäscht eine Hand di ? andere . Tie parlamen¬
tarische Opposition aber ist bei dieser Art , wie dis je¬
weiligen Regierungen die Wahlen machen , zur Ohnmacht
verurteilt . Ta es mm nicht oder mir in den seltensten
Fälln ! möglich ist , ein? Regierung auf reichlichem Wege
; u stürzen, so pflegt man ihr das Mißtrauensvo¬
tum mit Pulver und Blei zu erteilen , wobei aller¬
dings in den meisten Fällen der durch d ' S Schießerei
verursachte Spektakel dis Hauptsache ist, während die Zahl
der Opfer durchaus nicht der anfgewendeten Munition
entspricht . Es kommt auch selten vor , daß die Führer
sich selbst etwas zu leid tun . Sie behandeln sich meist
mit derselben Hochachtung wie ihre europäischen Kollegen,
die das Ministerstürzen mit Parlamentsmehrhci ' en betrei¬
ben. Ausnahmen gibt cs allerdings auch ; aber wenn es
nicht zu einer Versöhnung der streitenden Parteien kommt,
nehmen diese meist nur für einige Zeit Ausenthalt im
Ausland , bis ihnen die Heimkehr wieder gestattet wird .
Aus diesen Verhältnissen heraus muß man auch die Meu¬
terei der brasilianischen Flotte und die Be¬
gnadigung der Meuterer betrachten, die nach unseren
Begriffen eine bemerkenswerte Schwäche einer Re¬
gierung darstellt . In den romanischen Republiken Ameri¬
kas liegen , wie gesagt, die Verhältnisse anders . Dort
wird auch eine Politik , die nach unseren Begriffen revo¬
lutionär und hochverräterisch ist , mit einer gewissen Rit -
terlikcit respektiert.

*

Paris » 30 . Nov . Hauptmann Meynier , der des
Mordes an der Baronin d 'Ambricourt beschuldigt wird ,
ist heute nachmittag hier verhaftet worden . Tie Ver¬
leitung erfolgte nachmittags 3/̂ 4 Uhr im Marinemini¬
sterium , als Meynier dort einen an einen Offizier adres¬
sierten Brief abgeben wollte .

Paris , 30 . Nov . Tie Mitglieder der Arbeitskom¬
mission der Teputiertenkammer haben den Wunsch aus¬
gesprochen, daß Verhandlungen mit den auswärtigen Re¬
gierungen eingeleitet werden sollten zum Zweck einer inter¬
nationalen Verständigung über die Einführung des A ch t-
st u n d e n t a g s.

Newyork, 30. Nov . Cook schreibt einer hiesigen
Monatsschrift , er sei nicht sicher , ob er den Nord¬
pool erreicht habe. Tie Kälte und die Strapazen seien
derart gewesen , daß er, als er glaubte , den Pol gefunden
zu haben, halb irrsinnig gewesen sei . Cook machte
das Bekenntnis als Vorbereitung zu seiner Rückkehr , welche
am 22 . Dezember stattfindet .

Württemberg .
Hure Erklär ung des Abgeordneten Bogt . Ter

Reichstagsavgeordne . e V ogt - Gochsen erläßt nunmehr
>e1bsl in der „ Deutschen Reichspost" eine Erklärung ,
die als einzige Entschuldigung seines Vorgehens die An¬
gabe enthält , er habe lediglich auf T -rängeu seiner und
volksparteilicher Wähler von sich aus , ohne Verbindung
mit der Parteileitung , mit der Volkspartei und der
Sozialdemokratie Fühlung gesucht . Es heißt
daun : „ Der sozialdemokratische Abgeordnete Hilden -
braudr sprach sich mir gegenüber im Sinne einer Unter¬
stützung meiner Kandidatur aus .

" Tas sührte zu dem er¬
wähnten Telegramm an mich und zu meinem Brief . Die
weiteren Verhandlungen waren telephonisch, kurz und
da von beiden Seiten wenig Wert mehr auf dieselben ge¬
legt wurde, auch beide Parteileitungen eine ablehnende
Stellung entnahmen , re su l ta tlo s .

" — Herr Vogt be¬
stätigt also den gegen ihn erhobenen Vortourf , daß er
selbst mit der Sozialdemokratie , und nicht diese mit ihm,
- in Bündnis gesucht hat ynd daß er der Sozialdemokratie
die händlerische Unterstützung gegen dieselbe Volkspartei
zugcsagt ha >. die er gleichzeitig um ihre Unterstützung
anbettelte . Für ^>as moralisch Merkwürdige eines sol¬
chen Handels scheint Herr Vogt auch jetzt nach der ihm ge¬
wordenen Beehrung noch nicht das geringste Verständnis
zn besitzen . Er Zinvet den einzigen Grund zu den Angriffen
gegen ihn in seiner politischen Wandlung , die ihn , wie er
bekennt, nun zu einem waschechten Konservativen gemacht
habe. Teshalb schließt er seine Erklärung mit folgenden
Worten : „ Gerade von meinem jetzigen politischen
Standpunkt und nach den gemachten Erfahrungen
bedaure ich aufs lebhafteste, mich überhaupt auf solche
Verhandlungen eingelassen zu haben .

" Für die sittliche
Beurteilung dieses Volksvertreters ist nichts bezeichnender
als eine solche Buße , die nicht aus sittlichen, sondern aus
politischen Motiven erfolgt . Auch Herr Theodor Körner
gibt noch eine Erwiderung , die noch plumper und unge¬
schickter ist als sein erster Reinigungsversuch an seinem
Freunde Bogt .

*

Versammlung Süddeutscher Stossschuhsabri -
kanlen . Es wird uns geschrieben : Am Sonntag, den 4 .
Dezember nachmittags 3 Uhr findet im Saale des Hotel
Falken in Heitbronn , Marktplatz , eine Versammlung der
Süddeutschen Stofsschuhsabrikanten statt , mit der Tages¬
ordnung : Wie schützen und fördern wir unsere Interessen .
Von den Einberufern dieser Versammlung werden solche
Vorschläge gemacht werden, wodurch das erstrebte Ziel
voraussichtlich in sehr kurzer Zeit erreicht werden kann.
Alle in Frage kommenden Fabrikanten werden daher im
eigensten Interesse dringend ausgefordert , dieser Versamm¬
lung beizuwohnen, bekannte und befreundete Kollegen da¬
raus aufmerksam zu machen und sie zum Besuche dieser Ver¬
sammlung zu bewegen.

Stuttgart , 30 . Nov . Ter Fabrikant Robert
Bosch , der sich vom einfachen Arbeiter zu einem der
größten Industriellen des Landes heraufgearbeitet hat,
soll , wie der „ Schwäbische Merkur " hört , für Forsch-
uNgs- und Unterrichtszwecke eine namhafte Stiftung , an¬
geblich von 1 Million Mark , gemacht haben.

Stuttgart , 30 . Nov . Tie Fleischerinnung hat
jetzt die Ladenfleischpreise säst durchweg um etwas herabge¬
setzt-

Stuttgart , 30 . Nov . Ter Oberregisseur des Stutt¬
garter Hostheater - Schauspiels , Hans Meery , wird an der
Amerika fahrt Ernst von Possarts teilnehmen .
Mit Bewilligung der Hostheater -Jntendanz wird Hofrat
Meery , der deutsch und euglich aus der Bühne drüben
heimisch gewesen , als künstlerischer Leiter des vielbesproche¬
nen Unternehmens wirken.

Gmünd, 1 . Dez. Im Schwabenländle reist zur
Zeit eine Theatergesellschaft umeinander , hie sich Stutt¬
garter Schauspielensemble nennt und unter anderem auch
Gmünd beglückt hat . Das Zebe Publikum , tzas landaus
landab meint , das Unternehmern gehe vom Stuttgarter !
Schauspielhaus aus , strömt in Hellen Scharen in die von
der: angeblichen Residenzlern gemieteten Musentempel . So
war bei der Vorstellung in Gmünd die städtische Festhalle
dicht gedrängt voll . Leider entsprach die Vorstellung gar
nicht den Erwartungen , die Besucher entfernten sich zum
Teil vor Schluß , während andere , die sich dazu nicht ent¬
schließen konnten , offene Zeichen der Ablehnung gaben .
Tie Direktion des Stuttgarter Schauspielhauses hat nun
darauf aufmerksam gemacht, daß sie mit diesem oder
ähnlichen Unternehmen in keinem Zusammenhang steht
und daß die Ensembles nicht berechtigt sind, den Titel
Stuttgarter Schauspielhaus -Ensemble zu führen .

Nah und Fern .
Gasvergiftung .

Als am Mittwoch früh der im katholischen Pfarrhaus
in Heilbronn wohnende Kaplan Gauß nicht zur
Messe kam und man bis 9 Uhr vergeblich aus ihn ge¬
wartet hatte , öffnete die Polizei gewaltsam die Türe .
Aus dem Studierzimmer des Kaplans drang den Ein¬
tretenden ein Kohlengasgeruch entgegen und in dem Schlaf¬
zimmer , in dem der Ofen nicht brannte , wurde der Ka¬
plan halb bewußtlos ausgefunden . Auch die Haushäl¬
terin des Kaplans fand man in ihrem Schlafzimmer , durch
das die Röhren des im Studierzimmer stehenden Ofens
gehen, nahezu bewußtlos auf . Aerztliche Hilfe war bald
zur Stelle . Beide Verletzte befinden sich auf dem Wege
der Besserung.

Ein ganz ähnlicher Fall hatte sich in Sontheim

a . N . ereignet . In dem Heizraum der dortigen katholischen
Kirche hatten sich über Nacht Gase angesammelt . Der
Mesner Engelhard , der den Raum betrat , wurde von den
Gasen betäubt , hatte jedoch noch die Kraft , die Treppe hi --
nausznkommen, wo er dann bewußtlos aufgefunden wurde .

Ro- elzigeuncr.
Aus Pfullingen wird zu

' der bereits gemeldeten
Schutzmannsüsfäre noch berichtet : Tie beiden Schutzleute
haben , wie sich jetzt näher herausstelltc , mit ihren Gummi-
kniippeln auf jeden der herunterfahrenden Schlitten ein-
geschlagen. Tie Schläge gingen teils aus den Kopf, teils
auf den Rückeu . Ter Herr , auf dessen Schlitten das be¬
wußtlos geschlagene Fräulein saß, stieg sofort ab , ging
auf die Schutzleute zu und fragte sie, mit welchem Recht
sie auf die Schlittenfahrenden einschlagcn, worauf sie als
einzigen Grund nur vorbrachteu , daß das Schlittenfahren
verböten sei, , was sich nachher als unwahr herausstellte.
Als die Schutzleute nachher aufgefordert wurden , wenig¬
stens ein Fuhrwerk zu holen , um das Fräulein heim¬
bringen zu können, erwiderte einer : „ dazu sind wir nicht
verpflichtet .

" Tie nachträglich von den Schutzleuten vor¬
gebrachte Behauptung , sie seien vorher stark verhöhnt und
gereizt worden , begegnet starken Zweifeln . In der letzten
Sitzung führte Stadtschultheiß Lämmlc aus , daß er be¬
reits in einem Schreiben sein Bedauern über den Vor¬
fall ausgesprochen habe, lieber das gegenüber den Schutz¬
leuten anzuwendende Strafmaß wird befunden werden,
sobald der diesbezügliche Bericht vom Oberamt wieder
zurückgegeben worden ist, ,

Glückliche Bürger.
Wenn das Umlagezahleu ein Unglück ist, so sind die

Eiliwohuer der Gemeinde Ä ra fe n ha u se n, Amt Benn¬
dorf, glückliche Menschen. Sie zahlen keine Umlagen , denn
die - Gemeinde hat nicht nur keine Schulden , sondern noch
936 000 Mark Vermögen . Tas Gehalt ihres tüchtigen
Bürgermeisters Fritz hat die Gemeinde jetzt auf 2000 Mark
erhöht und den brandgeschädigtcn Fützenern lOO Mark
überwiesen.

Beim Streik.
Zwischen der Schissahrts - und Speditionsfirma Gul-

jahr in Mannheim und ihren Arbeitern brachen am
Samstag Streitigkeiten aus , die jedoch am Abend noch
beigelegt wurden . Ter Krancnsührcr Völker wollte am
Samstag trotz des Zuredens der anderen Arbeiter nicht
streiken . Der Arbeiter Emil Paul Wild aus Mundenheim
stieg darauf zu ihm auf den Kranen , um ihn zur Nieder¬
legung der Arbeit zu veranlassen . Völker aber griff zu
einem Hammer und schlug damit dem Wild aus den Schä¬
del . Lebensgefährlich o -Aetzt wurde der Getroffene ins
städtische Krankenhaus gebracht.

Mädchcnhänvler .
In den letzten Monaten — so schreibt man aus Saar¬

brücken — sind aus den einsam liegenden Bergmanns¬
dörfern des Saarreviers sechs, junge , hübsche Mädchen
verschwunden. Tie Vermutung , daß sie einem Mädchen -
Händler zum Opfer gefallen sind, hat sich jetzt bestätigt .
Ein aus Hangard bei Neunkirchen verschwundenes Mädchen
schrieb aus Pont - a-Mousson an seine Mutter , daß es seinem
Entführer glücklich entkommen sei. Tie Mutter holte das
Mädchen von dort ab, und aus der Rückreise sah dieses in
Neunkirchen auf der Straße seinen Entführer , der schon
wieder ein Opfer an der Seite hatte . Die sofort verstän¬
digte Polizei verhaftete den Mädchenhändler . Man hofft,
jetzt auch der übrigen verschleppten Mädchen wieder habhaft
zu werden.

Unterschlagungen bei der Deutsche« Bank .
In der Tepositenkasse 6 der Deutschen Bank in

Berlin sind jetzt Unterschlagungen entdeckt worden, die
nach den bisherigen Feststellungen eine Hö h e v o n 8 4 OOi)
Mark erreicht haben . Als Täter kommen die beiden
Kassierer Krause und Giese in Betracht , die noch
gestern die Flucht ergriffen haben . Ferner wurde
der Oberkassierer der Tepositenkasse, Höfling , in
Haft genommen . Nach Ansicht der Polizei waren die
Unterschlagungen nur dadurch möglich, daß sich die drei
Beamten zu sam m en ta t en .

Ein frecherEinbruch wurde gestern gegen Mittag
in der Ecke Silberburg - und Kornbergstraße in Stutt¬
gart gelegenen Wohnung des vor einigen Tagen verstorbe¬
nen Kanzleirats Büttner verübt . Kaum war die Leiche
zwecks Uebersührung in die Heimat Kupferzell aus der
Wohnung getragen , als ein gutgekleideter Mann in diese
eindrang , um sich an dem Eigentum des Hinterbliebenen
zu vergreisen . Der auf den Vorgang aufmerksam gemachte
Besitzer der im Haus befindlichen Bäckerei überraschte de»
frechen Eindringling und hinderte ihn am Fortkommen .

Am vorigen Freitag siel die 20 Jahre alte Tochter
der Witwe Schüttler in Rin der selb bei Niederstetten
OA . Gerabronn , so unglücklich vom Gebälk, daß sie jetzt an
den erlittenen Verletzungen gestorben ist .

Tas gegen den Hauptlehrer Koch in Gönningen
eingeleitete Disziplinarverfahren hat nichts schlver Be¬
lastendes gegen ihn ergeben, insbesondere ist die Unter¬
suchung betreffend sittliche Verfehlungen zu seinen Gunsten
ausgefallen .

Bei einer Kinematographenvorstellung , die in Dem--
blin (Russisch -Polen ) stattfand , stürztederFußbode «
des Saales ein und sämtliche Besucher, etwa 200, sie¬
len in den darunter befindlichen Keller . Fünf erlitte»
tödliche Verletzungen .

In Troicka (Polen ) ermordete der Bauer Spie¬
wak drei Polizeibeamte , die bei ihm eine Haus¬
suchung Vornahmen.

Gerichtssaal .
Im Moabiter Krawallprozetz

ist dem sozialdemokratischen Parteisekretär Wels , der sich
im Zuschauerraum aushielt , und der, laut Bekundung ei¬
nes Polizeiwachtmeisters, !' während der Vernehmung des
Pvlizeileutnants Folk in lispelnder Weise gesagt habe»

soll : „ das ist eine Frechheit !" , durch Gerichtsbeschluß das
Ausenthaltsrecht im Saal entzogen worden . Der Staats -



aiiwnlt hatte wegen Ungebühr im Gerichtssaal lOO M
Geldstrafe beantragt . T -er Vorsitzende begründete, da die
Bemerkung nur in lispelnder Weise geschehen sei, habe der
Gerichtshof von einer Ordnungsstrafe abgesehen. Wels
habe den Beweis geliefert , daß er sich nicht beherrschen
kann und die Gerichtsverhandlung offenbar störe.

Ueber den bisherigen Verlauf des Prozesses , der nun
bald zwei Wochen andauert , läßt sich nur soviel sagen, daß
sich aus der bisherigen Beweisaufnahme ein sicheres Bild
der damaligen Ereignisse in Moabit nicht gewinnen läßt .
Es schwanken die Aussagen der zahllosen Zeugen hin und
her, die einen schieben der Polizei , die anderen der Men¬
schenmenge alle Schuld zu . Nach den Bekundungen mancher,
Zeugen waren die Schutzleute Barbaren , nach anderen iva-
ren sie vollendete Gcntlemen . Das Ende des Prozesses ist
noch nicht abzusehen. Nur das sieht man heute schon,
daß die Geschichte, wieder einen schönen Haufen Geld kosten
wird.

Stuttgart , 30 . Nov . (Schwurgericht. ) Wegen Not¬
zucht begangen an seiner 16jährigen Pflegetochter wurde
gegen den verheirateten Wagner Adolf Schmid von
Neipperg verhandelt . Die Geschworenen bewilligten
dem Angeklagten mildernde Umstände zu . Das Urteil kan¬
tete sodann auf zwei Jahre 4 Monate Gefängnis , wovon
2 Monate Untersuchungshaft abgehen . Auch wurdeu ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Mauer von 5 Jahren
aberkannt . Während der Verhandlung war die Oefsent-
lichkeit ausgeschlossen.

Kiel , 29 . Nov . Ter verantwortliche Redakteur der
sozialdemokratischenSchleswig -Holsteinschen Zeitung wurde
wegen Beleidigung der Richter des Kgl . Landgerichts
und her Staatsanivaltschaft in Bonn , denen er Parteilich¬
keit vorgeworfen hatte , zu 600 M Geldstrafe verurteilt .
Beantragt waren sechs Monate Gefängnis .

Leidig , 30 . Nov . Heute sind die beiden Stallschwei¬
zer Schwi eger -Frciburg und Schalkowsky -Heili-
genbrunn vom Schwurgericht zum Tode verurteilt
worden. Sie hatten in der Nacht zum 4 . Mai ds . Js .
die 77jährige Friederike Eismann aus Pvrtitz ermordet
und beraubt .

LuftschiffahrL
Berlin , 30 . Nov . Heute nachmittag uirternahm der

Aviatiker Grulisch mit seinem Schüler Simon ans
dem Flugplatz Johannistal Aufstiege. Plötzlich neigte sich
der Neroplan nach vorn und stieß gegen einen Mast der
elektrischen Beleuchtungsanlage . Der Apparat wurde voll¬
ständig zertrümmert . Beide Aviatiker sind der National -
ztg . zufolge, leicht an den Fußen verletzt.

Vermischtes.
Ein „Wolkenkratzer , der verrostet . .

Di « berühmten amerikanischen „ Wolkenkratzer" , die
anfangs als hie größte Sensation des modernen Bauwe¬
sens galten . und pon den Amerikanern ! als stolzeste,Er¬
rungenschaften großzügigen Wesens angesehen wurden , ha¬
ben kläglich Fiasko gemacht. Tie Deutschen, die aus bau¬
polizeilichen Rücksichten diese modernen Riesenbauten nicht
nachahmen durften , brauchen sich darüber keine Vorwürfe
zu machen, denn es hat sich herausgestM , daß die „ Wolken¬
kratzer" zwar sehr hoch, aber auch sehr unhaltbar sind.
Es ist selbstverständlich, daß die Konstruktion von 17stöckigen
oder 2vstöckigen Gebäuden in der Hauptsache nur aus Eisen
bestehen darf . Trotz aller getroffenen Vorsichtsmaßregeln
ist aber das Verrostender eisernen Träger und des eisernen
Gerippes bei den „ Wolkenkratzern' " nicht anszn halten ge¬
wesen, und nicht iveniger als drei der Riesengebäude müssen
Ms mit ungeheuren Mosten repariert , teils sogar ab¬
gebrochen werden . Das charakteristische Beispiel der Min¬
derwertigkeit dieser Eisenkonstruktionen bildet in Newyork
das „Geländer -Gebäude", das jetzt nach kaum 13jährigenr
Bestehen abgebrochen werden neust. Sämtliche Deckenträger
hatten plötzlich ohne ersichtlichen Grund nachgegeben und
Äe Menschen, die sich in den Geschäftsräumen aufhielten ,
gefährdet. Man stellte durch Untersuchungen fest, daß der
Rost die Träger sehr stark angefreffen hatte . Daraufhin
wurden weitere Nachforschungen angcstellt , die nicht leicht
waren, da das Gebäude 17 Stockwerke hoch ist. Ts wurde
sestgestellt , daß der Rost das ganze 17stockige eiserne Gerüst
vollkommen zerfressen hatte . Besonders dort , ivo das Haus
sich an andere Wohnhäuser anlehnte , war eine starke Ein -
tvirkung des Wassers und der Luft zu merken. Es gab
Stellen , wo die großen Niethaken , welche die eisernen
Träger miteinander verbinden , und dir besonders ftst an
dm Trägern angebracht warm , schon so weit vom Rost
zerfressen warm , daß man die großen eisernen Haken ganz
glatt mit den Fingern aus dm eisernen Trägem heraus¬
ziehen konnte . Das Fiasko der eisernen „ Wolkenkratzer" ist
also offenbar . Man hatte die Träger mehreremale Mit
konservierenden Farben angrstrichm , die tatsächlich keiner¬
lei Wirkung erzielten . 9cur ein einziges Mttel schien
den Rost aufzuhaWen. nämlich die Bedeckung der Träger
mit Beton . Es läßt sich allerdings nicht immer ans -
führm . An dem Gebäude des „ World " ist buch große
Rostbildung festgestellt worden , welche die Sicherheit des
Zeitungspalastes gefährdete . Wlerdings ist es hier noch
nicht so weit gewesen, wie bei dem GÄändergebäude , dem
tatsächlich der Einsturz drohte . Welche Wirkung der Zu¬
sammenbruch eines so riesigen Gebäudes gehabt hätte ,
läßt sich gar mcht absehm . Schutzmaßregeln werden da¬
gegen von allen Seiten verlangt . Besonders beunruhigend
wirkt der ftmstand , daß die Tauer der „ Wolkenkratzer"
nicht länger gls 20—25 Jahre betragen dürste , da die
Reparaturen , die jetzt an ihnen vorgenommm tuenden,
Mrr dm Zerstörungsprozeß verlangsamen , aber nicht völ¬
lig anfhalten . Dadurch gehen natürlich ungeheuere Werte
M Schanden , die selbst durch eine so maßlose Ausnutzung
des Bodens in die Höhe hinauf nicht ausgewogen werden.

Lachsspringen .
Aus Base l wird berichtet : Ein eigenartiges Schau¬

spiel konnte man in letzter Zeit beim Stauwehr der
Rheinfel 'ber Kraftanlage , das etwa 1000 Meter

oberhalb der Turbinen in einsamer Waldgegend den Rhein
durchschneidet, beobachten. In ganz außerordentlicher
Menge sind nämlich in diesem Jahr die Lachse bei uns
eingetroffen , um im Oberlauf des Stromes ihrem Laichge¬
schäft obzuliegen . Unterhalb des erwähnten Wehres nun ,
ans fSchweizerseite, ivo sich die Fischleiter befindet, weist
das Rheinbett große Vertiefungeil aus , in denen sich die
äergwärts zieheirden Lachse scharenweise ansammeln . Da
ihnen das Wehr den Durchpaß versperrte und viele die
etivas schmale , hart am User angelegte

'
Fischleiter picht

gleich fanden , so versuchten diese ohne langes Zaudern das
hohe Wehr zu überspringen . 8 15 Pfund schwere,
bis zu 1 Meter lange Exemplare sah man in hohem 2—3
Meter weitem Bogen über den Wasserspiegel eiiipor-
schnellm . J,i ihrem Drange , stromaufwärts zu ziehen,
scheiien die Lachst bekanntlich kein Hindernis . Doch hier
war alle Kraftanstrengung vergebens , das Wehr liegt zu
hoch nnd einer wie der andere fiel vor ihm wieder ins
Wasser zurück . Tie großen im Meere fett gewordenen
Burschen , deren farbiger 'Schuppenpanzer in der Sonne
glitzerte, boten bei ihren kühnen Voltigen einen prächtigen
AM ick Spaziergänger die au den wenigen schönen Ta¬
gen die von Wald besäumten Uferstellen auffuchtm , Um
sich das seltene Schauspiel nicht entgehen zu lassen, sahen
im Lause einer halben Stunde 50 nnd mehr Lachse in ge¬
waltigem Sprunge das Wehr attaquiereu . Schon in den
nächsten Zügen werden wohl nur wenige mehr davon zu
beobachten sein, da die Laichzeit in der zweiten Hälfte des
Novembers ihren Anfang nimmt und die meisten Lachse
bereits ihre Laichstellen gefunden Haben .

Wie man den Bierstreik fördert . Ein
„ armer Sünder " saß wegeil Berufsbeleidigung auf der
Anklagebank des Schöffengerichts in Mälersdorf (Nieder¬
bayern . ) Seine Handlungsweise entschuldigte er damit ,
daß er bereits 35 Halbe getrunken habe. Ms ihn der Amts¬
richter fragte , ob er öfter so viel Bier trinke , eriviiderte
er : „ Na , dös not , abä dort is hält grad da Bierstreik
g 'wes ' n !"

Handel und Volkswirtschaft .
Hellbrauner Bishmarkt (29 . Nov .)

Preis
Mk.

geschätzt
per 50 Kilo
Schlacht¬
gewicht

- / -

8 - WO

88/82

68/70
62/66

per Paar

irov/lsoo
1100/ 202

per Stück

322/420

200,320

43 45

45/47

33/36
30,33

41/46
43/45

43/46

40 43

I . Schlachtvieh.
Ochsen und Stiere

») vollsleisch ., ausgemästcte Ochsen , höchsten
Schlachtwertes bis zu 6 Jahren . .

d) junge, fleischige , nicht ausgemästcte
Ochsen (auch schwere Stiere ), ältere,
ausgemästete Ochsen .

e) mäßig gemästete, junge Ochsen (Stiere )
gut genährte ältere Ochsen . . . .

ä ) gering genährte Ochsen (Stiere ) jeden
Alters .

Kalben (Färsen ), Kühe :
a ) vollfleischige. ausgemästete Kalben (auch

junge Kühe) .
b ) vollffeischige, ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwerts bis z» 7 Jahren . . .
v) ältere, ausgemästete Kühe und weniger

gute jüngere Kühe und Kalben . .
ä ) mäßig genährte Kühe und Kalbe»
«) gering genährte Kühe und Kalben
II . Arbeits - und Zuchtvieh.
Arbeitsvieh :

» ) Zugochsen, schwerer und bester Qualität
d ) Zugochsen, mittlerer Qualität . . .
v) Zugochsen, leichterer Qualität . . .
4 ' Zugstiere, im Altervon 3Jahren p . Stück
Zuchtvieh :

») Jungvieh , Stiere und Kalbinnen
8—Ojäbrig .

b ) Jungvieh , Stiere und Kalbinnen
1 —Mhrig .

v) Kühe, nemncllend oder hochträchtig auch
hochtragende Kalbinnen bester Qual . 530/650

ck) desgleichen, mittlerer Qualität . . . 480,550
e) sonstige Kühe, sogen. Handelskühe . . 180,260

Allgemeiner Bericht : Der Markt war befahren im
ganzen mit etwa 700 Stück, worunter etwa 100 Ochsen u . Stiere
^50 Kühe und 350 St . Jungvieh — Der Markt war in alle»
Viehgat «ungen gut befahren . Der Handel ging infolge Ausbruchs
der Maul - und Klauenseuche in Ottmarsheim flau . — Verladen
wurden in der Richtung : Bietigheim - Stuttgart 20 Wagen ,
Jagstfeld Osterburken 14 Wagen , Hall Crailsheim 10 Wagen ,
Eppingen - Karlsruhe 14 Wagen zusammen 58 Wagen mit etwa
600 Stück . — Dem Schweinemarkt waren zugeführt e!wa >400
Milch - und etwa 250 Trieb - und Läufer schweine . Elftere kosteten
16 —39 Wk . letztere 50 130 Mark das Paar . — Auf dem Krämer¬
markt waren 78 Händler und 67 Handwerker anwesend .

»
Hopfen .

Nürnberger H o p f e n P r e is z e tt e l
der letzten Woche .

Im Geschäft ist keine Aenderung eingetreten , es vollziehen
sich die Abschlüsse in der bisherigen Weise für Kundschaft und
Export . Die Stimmung ist als ruhig und fest zu bezeichnen.
Preise per 50 Kilo am 26 . Nov . : Gebirgshopfen 88 —92 M ,
Markthopfen Prima 80 — 85 M , Mittel 70 —75 M > Geringe 60
—65 M , Hallertauer , Prima 100—110M , dto . Mittel 80 —95 M ,
dto . Geringe 60 —75 M , Hallertauer Siegel Prima 105— 115
Mark , dto . Mittel 90 —100 M , Württemberger Prima 100 bis
110 M , dto . Mittel 80 —80 M , dto . geringe 60—70 M , Spalter
Land 80 — 105 M , Elsässer Prima 95 —100 M , dto . Mittel 75
bis 85 Mark .

Pst.
ermittelt

per 50 Mo
Lebend¬
gewicht

Butter und Käse.
Kemptener und Allgäuer Butter - und

K ä s p r e i s e.
Allgäuer Limburger Monatskäse 1 . Qualität 34 M , 8 . Qua¬

lität und gleichwertige Halbzentrifugenkäse 31 M . Limburger
Mouatskäse mit 30 Grad Fettgehalt der Trockenmasse 43 M ,
dto . mit 35 Grad 47 M , dto . mit 40 Grad 52 M . In Kauf-
beuren mit 25 —30prozentigem Fettgehalt 39 —42 M , in Wangen
i . A . mit 20 Proz . Fettgehalt 35 M , mit 25 Proz . 39 M >
mit 30 Proz . 42 M , mit 35 Proz . 47 M , mit 40 Proz . 51 M .
Tendenz : ruhig . — Butter - Engrospreise : Feinste Mol¬
kereibutter der Zentner 106 M , Süßrahmbutter 101 M , wirklich
bezahlte Einkaufspreise für 1 . Qualität 116 —118 M . Tendenz :
mäßige Nachfrage . — Kemptener Marktpreise : 1 Pfund
Sennbutter 1 .25 M , 1 Pfund Laudbutter 1 .20 M , desgl . «/ » Pfd .
68 Psg ., 1 Pfund Is echten Emmentalerkäse 1 .30 M, dto . bayeri¬
schen 1 . 10—1 .20 M , 1 Pfund Is fetten Schweizerküse 1—1 .05 M ,
IIs 90 —95 Psg . , 1 Pfund Is feine Limmburgerkäse 45—48 Psg . ,
Is Stangenkäse 47 —50 Psg . , 1 Pfund Romadur vollfett in Staniol
und Etikette 70 Psg ., halbfett 64 —58 Pfg -, 1 Pfund Is Bicrkäse
vollfett 70 Pfg ., IIs halbfett 56 —60 Pfg . , Tilsiter vollfett 1 M ,
Allgäuer Tilsiter vollfett 70 — 75 Pfg . , halbfett 60 — 65 Pfg .,

Backsteinkäse pro Laible 55 —70 Pfg . Tendenz : unverändert .— Kaufbeuren : 1 Pfund Süßrahmbutter 1,8 M . — Mem¬
mingen : 1 Pfund Bütter 1 .30 M . — Wangen i . A . : 1.
Pfund Süßrahmbutter 1 .30M , Rahmbutter per Zentner 114 M ,
Verbrauchsbutter 109 M . — Biberach : Süße Butter das
Pfund 1 .30 M , Bauernbutter 1 .20 M . — Leutkirch : 1 Pfund
Süßrahmbutter 1 .30M , Sennbutter 1 . 15— 1 .35 M .

Bor 40 Jahren .
Denkwürdigkeiten

an den deutsch - französischen Krieg .
Donnerstag , 1 . Dezember 1870 .
In Tours bereitet sich hie Regierung zum Ab¬

gang . — Ter preußische Staatsanzeiger erklärt dem Ge¬
neral Barral , der trotz Revers bei per Kapitulation von
Straßbnrg ein Kommando bei der Loirearmee übernom¬
men hat , für wortbrüchig . — Rekognoszierung gegen Pa -
tay Gefechte bei Villepion , Gagny , Autnn , Harcy .

105 . Depesche vom Kriegsschauplatz (2 . Teil .)
Versailles . Nachdem vorgestern das 6 . Armee¬

korps mehrfache Angriffe des 1 . Korps der 2 . Armee vor.
Paris siegreich zurückgewiesen , wurde während der ganzest
Nacht von den Forts ein ungeivöhnlich heftiges Feuer
unterhalten . Heute morgen entwickelte der Feind , unter
gleichzeitiger Demonstration auf verschiedenen Punkten der
Anceinte von Paris , sehr bedeutende Streitkräfte zwischen
Seine und Marne und griff mit denselben um 11 Uhr
unsere dortigen Positionen an . Es entspann sich ein
sehr heftiger Kampf , von unserer Seite hauptsächlich geführt
durch die württembergische Division und den größten Teil
des 12 . (königl. sächsischen), sowie durch Teile des 2 . und
6 . Armeekorps . Ter Kampf dauerte bis 6 Uhr abends ,
zu welcher Stunde unsere siegreichen Truppen den Feind
auf der ganzen Linie zurückgeworfen hatten . Weitere De¬
tails noch nicht bekannt .

Unsere Verluste in der Schlacht bei Amiens beziffern'

sich auf 71 Offiziere und 1300 Mann an Toten und Ver¬
wundeten . Die feindliche Nordarmee befindet sich in voll¬
ständiger Deroute . Tie Citadelle von Amiens hat heute
nach kurzem Gefecht , in welchem der Kommandant mit
11 Offizieren , sowie 30 Geschütze in unsere Hände ge¬
fallen . — General von Werder meldet, daß Garibaldi 's
Rückzug in Flucht ausgeartet ist, v . Podbielski .

Chateau - Piple . General Obernitz telegraphiert
dem König von Württemberg , daß die 1 . , .2 . und 3 .,
Brigade unterstützt durch die 7 . preußische Brigade heute
in fünfstündigem siegreichen Gefecht einen gegen Mesly
Coenlly und Villiers gerichteten Ausfall zurückgeschlagen
und 300 Gefangene gemacht haben . Verlust : 40 Offiziere»
700 Mann .

Versailles . Irr der Nacht vom 28 . auf 29 . d!ov«
warfen die Forts über 2300 Geschoße auf unsere Stellung «
'Diese Mnnutionsverschwendung ist uns erklärlich . Diese
schweren und kostbaren Geschosse hatten keine andere Wirk¬
ung , als den Boden aufzuwühlen , oder Aeste abzuschlagen«
Verwundete , die in unsere Hände fielen und in die Stadt
gebracht werden sollten, baten , in — preußischer Ge¬
fangenschaft bleiben zu dürfen , denn da drinnen — ist
Paris — sei die Hölle ! Die Linientruppen sind >outend
über die Feigheit der Mobil - und Nationalgarden .

In einem Gespräch mit Busch am 1 . Dezember 1870
klagte Bismarck über die mangelnde Fürsorge für die Ver¬
wundeten im Versailler Schloß : „ Also, die armen ver¬
wundeten Soldaten bekamen hier nicht, was sie habest
mußten , nnd dabei ivar es kalt in den Zimmern , weil
nicht cingeheizt werden sollte, damit die Bilder an den
Wänden nicht Schaden litten . Als ob das Leben eines
einzigen von unseren Soldaten nicht mehr wert wäre ,
als der ganze Bilderkram im Schlosse.

"

Freitag , 2 . Dezember 1870 .
Kämpfe in Bazoches — Loigny — Poupry — Villiers ,

Der Bnndesrat bestätigt den Vertrag mit Bayern .
— Abermalige . Zurückweisung der ausfallenden Pariser
zwischen Seine und Marne nach achtstündigem Kampfe
durch die 1 . württembergische Brigade , unterstützt von
Truppen des 2 . nnd 12 . Armeekorps . — Großherzog von
Mecklenburg schlägt den angreifenden Feind bei Bazoches
nnd über Loigny zurück (17 . Infanterie -Division , 1 . bayr .
Armeekorps und 4 . Kavallerie -Division ) ; die 22 . Infan¬
terie -Division , unterstützt von der 2 . Kavallerie -Division ,
nimmt Poupry und dringt von Artouay .

106 . Depesche vom Kriegsschauplatz . Der
Verlust der Franzosen bei dem vorgestrigen mißglücktest
Ausfall auf der Südostftont von Paris an Toten , Ver¬
wundeten und Gefangenen ist sehr bedeutend . Heute wurde
von ihnen zur Beerdigung ihrer Gefallenen ein mehr¬
stündiger Waffenstillstand erbeten . Auf unserer Seite
beträgt der Verlust bei der württembergischen Division
etwa 40 Offiziere und 800 Mann , bei der Brigade Dn
Drossel des 2 . Armeekorps 2 Offiziere nnd etwa 70
Mann . Sächsischer Verlust noch nicht konstatiert . Heute
verhielt sich der Feind vollständig ruhig .

V. Podbielski .
Villepion . Die Bayern hatten gestern einen har¬

ten Kampf , der eins Stunde dauerte , gegen überlegen «:
feindliche Truppen , der ungünstig verlief und sie zuM
Rückzuge zwang . Das 9 . Jägerbataillon verlor allein
4 Offiziere und 145 Mann . Gesamtverlust 37 Offiziere ,
902 Mann , davon tot 8 Offiziere , 56 Mann , vermißt 5
Offiziere , 156 Mann .

Tours . Ein Siegesbericht Gambettas : , , . . . Diä
Loire -Armee hat gestern die allgemeine Bewegung be¬
gonnen , welche infolge von Instruktionen des Kckiegs-
ministers vorbereitet worden waren . Der Kampf gegest
die Preußen , die bei Guillonville , Terminiers in stärkest
Stellungen standen , dauerte von 12 Uhr bis abends 0
Uhr . Ueberall griffen die Truppen den Feind mit einem
unwiderstehlichen Elan an . Tie Preußen wurden aus
den Dörfern mit Bajonetten heransgetrieben . Unsere
Artillerie entwickelte eine Kühnheit und Präzision , welche
ich nicht genug loben kann . Unsere Verluste scheinen nicht
ernstlich zu sein, die des Feindes sind beträchtlich . — .
Tie Preußen werden jetzt sicher vernichtet und der Stern
Frankreichs geht glorreich ans !" —



Gedenkfeier der Schlacht von Champigny .
(2 . Dezember 1870) .

Motto : ES ehrt sich selbst , wer seine Helden ehrt !

So überragend und allgemein die heutige Ansicht ist,
die Erinnerung an den großen Krieg 1870/71 am besten
in die Wolke des Vergeffens zu hüllen , so flackerte doch
gestern , am 40 . Jahrestage der Schlacht von Champigny ,
eine Begeisterungsflamme im Sä wabenlande, die selbst wohl
manchem stillen Gegner dieser Sieges - Gedenkfeiern das
Herz warm werden ließ . In tausend und abertausend
Schwabenherzen hat der Gedenktag von Champigny volle
Würdigung gefunden . Auch Wildbad hat jener Helden
in lebendiger und dankbarer Erinnerung gedacht . Im
„goldnen Ochsen« hatten sich die hiesigen Veteranen aus
jener großen Zeit und die Witwen derer, die bereits zum
„großen Apell " nach oben abberufen sind, auf Einladung
der Stadtverwaltung am Spätnachmittag zu einem gemein¬
schaftlichen Festessen zusammengesunden, an das sich
Abends eine große offizielle Gedenkfeier anschloß von
der wir nachstehend kurz berichten : In kurzer Zeit begann
sich der Saal mit Festteilnehmern zu füllen und immer noch
strömten neue Massen hinzu. Gedrängt und beengt , sodaß
kaum noch ein einziger Platz übrig blieb , war der Saal ,
der sich eigentlich zu diesem Zweck als zu klein erwies, be¬
setzt . Hr . Stadtschultheiß Bätzner leitete die Feier mit
einer Eröffnungsrede ein und überbrachte der Festversamm¬
lung einen Willkommensgruß der Stadt Wildbad . Er gab

seiner Freude darüber Ausdruck, daß sich in Wildbad immer
noch eine große Schar patriotischer Männer findet, wenn
es gilt, ein nationales Fest zu feiern. Im weiteren Ver¬
laufe seiner Rede kam Hr . Stadtsch . Bätzner auf die eigent¬
liche Ursache der Erinnerungsfeier zu sprechen und gedachte
in begeisterten Worten der Heldentaten unserer Väter bei
Champigny , für die wir heute den noch lebenden Helden,
deren Zahl ja von Jahr zu Jahr immer mehr und mehr
zusammenschmilzt , den tiefinnersten Dank ausdrücken, ge¬
dachte auch ferner mit Rührung und Ernst derer, die mit
ihrem Herzblut den Boden von Champigny getränkt haben,
die dort ruhen in fremder Erde. Mit einem Toast auf die
Veteranen , deren Taten uns als leuchtende Beispiele zur
Nacheiferung anspornen sollen, anknüpfend daran den
Wunsch , daß wir uns unserer lieben Veteranen noch lange
in unserer Mltte erfreuen mögen , schloß der Redner . Eine
begeisterte Ovation folgte und hell klangen die Becher auf
das Wohl aller Veteranen aneinander . Die Begeisterung,
die sich in der Versammlung Bahn gebrochen hatte, loderte
zur mächtigen Flamme empor, als die gewaltigen Akkorde
des Männerchores : „Die Himmel rühmen usw . " den Raum
durchbrausten. Der „Liederkranz" hat sich damit ganz in
seinem Element gezeigt . Hieraus hielt Herr Stadtpfarrer
Rößler die Festrede, die er geschickt und hochinteressant
mit der heutigen Ansicht über Sieges-Gedenkfeiern einleitete.
Nach Ansicht des Hrn . Redners , ist es nicht nur gut und
edel, daß der deutsche Mann recht oft einen Trunk aus der

deutschen Geschichte tue, sondern diese Erinnerungen , die
das Herz begeistern , sind ein notwendiger Bestandteil des
deutschen Schwertes . Das'deutsche Herz gehört zur deutschen
Kriegsrüstung ! Redner holte dann weit aus und schilderte
in einem großartigen , volkstümlichen Vortrag die Helden¬
taten unserer Väter bei Champigny , das mit recht ein
„zweites Sedan" genannt werden darf. In einem Toast
auf Deutschland klang seine Rede aus . Die Begeisterung,
durch diese Rede mächtig angeschürt, machte sich in dem
Liede „Es braust ein Ruf wie Donnerhall " gewaltsam
Platz und erscholl dem Redner hernach von allen Seiten
dankbarer Applaus. Liedervorträge des „ Militärvereins"
des „Liederkranzes" und des „Turnvereins" verschönten die
Zwischenzeiten . Hr . Stadtsch . Bätzner verlas nunmehr 2
zu der Feier eingelaufene Schreiben . In einem bedauerte
Exzellenz von Schott zu der Feier , seiner Trauer wegen ,
nicht erscheinen zu können Das andere, eine Depesche von
Freiherr v . Gemmingen, der sich z . Zt . bei einer Gedenk¬
feier seines Regiments befand, hat folgenden Wortlaut : „Zu
der Erinnerungsfeier sende ich den Veteranen der Stadt
Wildbad herzlichste Grüße. Freiherr v . Gemmingen, Oberst
und Kgl . Badkommissär . Eine Dankrede des Hrn. Stadt¬
pfleger Gutbub , namens der Veteranen , mit einem Toast
auf Wildbad , schloß die eigentliche Feier .

— Zu dem am 4 . Dezember stattfindend en Veteranen¬
appell , werden von den württ. Eisenbahnen Fahrpreiser¬
mäßigungen gewährt , die wir morgen' bekanntgeben .
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E Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich meine ^

Mchmtzls - AiisßMn -
eröffnet habe und lade zum Besuche derselben höfl . ein .

: : Mein diesjäyriges Lager ist wieder schön sortiert
und bin ich in der Lage, meine werten Kunden aufs
beste und billigste zu bedienen. Jnbezug auf Reich¬
haltigkeit und Billigkeit kann ich es mit jeder aus¬
wärtigen Konkurrenz aufnehmen . :: ::

Christbaumschmuck in großer Auswahl .
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Am Mittwoch , de« 7 . Dezember,
abends S Uhr,

findet im Realschul-Gebäude (Parterre -Zimmer)
eine Wefprechung

über die Abhaltung des in Aussicht genommenen Buchführungskurses
statt, wozu ich die Teilnehmer an dem Kurs hiermit freundlichst ein-
laden möchte. Hochachtungsvoll

Albert Knecht, Worcheim .
Weitere Anmeldungen nimmt Herr Assistent M e r k l e gerne

entgegen.

Loattges .
^Arbeiter -^Verei «

- Wikdbad . —

Rvnvral - Voi '8rimmIltn ^
am

8vuut»K, äeu 4. vkLvmbvr er., usebm . 2 Ilbr,
im Gasthaus zur Silberburg .

Tages - Ördnung :
1 . Weihnachtsfeier.
2 . Verschiedenes .

Der Vorstand .

Heffentlrche

Wer : scrrnrnLung

spricht Herr Sekretär

ZMR
im Gasthaus zur Sonne hier, über :

' tz»

M !ädLü .

Samstag abeud
8 Uhr

im Lokal .

M
Der Vorstand .

Evangelischer
Arbeiter-Verein .
8 » M8tsA Ureuä 8 tlbr

im Gasthaus zum Hirsch .
Neueintrelende Sänger sind

willkommen
Der Vorstand .

MM

Mitglieder und Freunde unseres Vereins sind freundl eingeladen.
Volksvvrei » Mläbnll .

Fvubvilvu in llaväarbbilvn
80 ^ 1« « ämlliokh

Vfollv 8vlätz , Ourutz vle .
beste Uarkeo .
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s 6s68vb^ i8lvr t l'ouiiZ. s
Hlriura

IÄZSll, Lokssv WÜ klMSL
sind e'ngetroffen und empfiehlt

Robert Treiber .

Eine Restpartie

wird zu a u s n a h m s w e i sie
billigen Preisen verkauft bei

Wernbrenner Nachf.,
König-Karlstraße .

killäerjLckcdeii
^wäsrüeiäcllöll

in Samt , Wollstoff und Baum -
wollstanell , empfiehlt bei billig¬
sten Preisen

Weinbrenner Nachf.

Geschäfts - Eröffnung und K
Empfehlung G

Einem hiesigen wie auch auswärtigen Publikum mache ^
ich die ergebene Mitteilung, daß ich in meinem elterlichen M
Hause ein ^

N !el- Vi ! iPMlDzM A
eröffnet habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben fein, meine v
werte Kundschaft auf rascheste und billigste zu bedienen . M

Hiermit mache ich die Herren Pferdebesiher darauf auf- A
merksam, daß ich Fuhrgeschirre und engl . Geschirre M
von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung , sowie ^
Reit -, Fahr - und Stallreqnifite « anfertige . Ferner M
übernehme Tapezierarbeiten bei billigster Berechnung. M

Achtungsvoll M
Rudolf Romktjch , A

Sattler u . Tapezier . ^
Rennbachstraße 185 b . M

Prima Qualität

ist zu haben bei
Fr . Krauß,
Metzgermeister

Hauptstraße .

Als passende Weihnachtsgeschenke empfehle
K Ausstechformen , Mettflaschen aus Zinn,

Mundformen ,
Wußknacker ,

Mkihrührschüsfeln ,
Geigschüfseln ,

Muttermaschinen ,
Meischhachmaschinen ,

Windmaschinen ,
Kaffeemühlen .

Spählesmühken ,

Emaille und Kupfer,
Leibwärmer ,

Mügekkachetn ,
Amerik . Kisen m . Griff ,
Kohkeneisen blanku . verrück .,

Kohtenfüller .
Kaushaktungswagen ,

Gansbräter ,
Waffeleisen usw .

! Lbristbaumstäilder.

""'
^ li8ta .v Lienrle ,

Königs. Hoflieferant ,
Köuig - Karl - Straße 187 .WohmniS

zu vermieten.
Wilh . Weber , Baddiener .

per Pfund » « Psg .
empfiehlt

G . Liudenberger .

empfiehlt küvlrer Leoktle

Matinees,
in reichhaltiger Auswahl^

Nüsse ,
^

Zitronen ,
Prima Tafelbutter
und Tafel -Eier

empfiehlt

Druck uni» Verlag der Beruh HvsmauusHen 1 U. ; Wm» Sqhl« daselbst ,
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